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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 

es ist ein Thema, das erkennbar im Vordergrund der eingereichten Artikel 
steht: die Ukrainekrise. Das zeigt, wie sehr diese Krise die Schüler und Schüle-
rinnen bewegt. Und vielleicht ist es auch ein Ausdruck ihres Bedürfnisses, ge-
gen die schrecklichen Bilder und Nachrichten durch eigene Aktivität ein wenig 
anzuwirken. Deswegen stehen Europa und die diversen Ukraine-
Spendenaktionen unserer Schüler und Schülerinnen am Anfang des 
Newsletters. 
 
Es folgt ein Artikel zur Berufsorientierung unter Coronabedingungen und auch 
der darauf folgende Beitrag ist durch Corona geprägt, denn die IHK-
Bestenehrung unserer Besten aus 2021 kann corona-bedingt erst jetzt er-
scheinen. Im Anschluss sorgt ein SV-Artikel für Orientierung und in den Abtei-
lungsnews gibt es Beiträge zu Ostern und zu einem gelungenen Teamwork zur 
gesunden Ernährung.  
 
Zum Schluss macht uns Kollege Elias wieder auf allerlei Denkwürdiges auf-
merksam, zum Beispiel zu den Themen der künstlichen Intelligenz und zu Fra-
gen der Freiheit. 
 
 
Ein wenig Freiheit finden wir hoffentlich in den Osterferien.  
 
In diesem Sinne: Schöne Ferien, gute Erholung und frohe Ostern wünschen 
 

Nicole Lindemann & Waldemar Christiansen  
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Ostergruß und Motto für 2022 

Grußwort der Schulleitung 

Vor uns liegen Ostern, der Jahrestag der Befreiung und hoffentlich 
sehr bald das Kriegsende in der Ukraine 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 

vor uns liegen bedeutsame Ereignisse bzw. Tage, zuerst das Osterfest, 
verbunden für unsere Schülerinnen und Schüler mit den Schulferien; 
dann folgt der Jahrestag des Kriegsendes, der Tag der Befreiung – wie 
wir den 08. Mai seit der „Richard-von-Weizsäcker-Rede“ nennen – und 
dann hoffen wir alle auf ein noch unbekanntes, neues Datum, nämlich 
das herbeigesehnte Kriegsende in der Ukraine. 
  
Daher zitiere ich mit Nachdruck noch einmal Peter ROSEGGER, dessen 
Gedicht das Motto für 2022 sein sollte und mit dem mit Nachdruck für 
Frieden geworben wird: 
   
Gedicht zum neuen Jahr 
  
Ein bißchen mehr Friede und weniger Streit, 
Ein bißchen mehr Güte und weniger Neid, 
Ein bißchen mehr Liebe und weniger Haß, 
Ein bißchen mehr Wahrheit - das wäre doch was! 
 
Statt so viel Unrast ein bißchen mehr Ruh′, 
Statt immer nur Ich ein bißchen mehr Du, 
Statt Angst und Hemmung ein bißchen mehr Mut 
Und Kraft zum Handeln - das wäre gut! 
 
Kein Trübsal und Dunkel, ein bißchen mehr Licht, 
Kein quälend Verlangen, ein bißchen Verzicht, 
Und viel mehr Blumen, solange es geht, 
Nicht erst auf Gräbern - da blüh′n sie zu spät! 
  
Peter Rosegger 
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Grußwort der Schulleitung 

 

Liebe Leserinnen und Leser, das Schulleben zwischen Weihnachten 
und Ostern hat an Fahrt aufgenommen, je mehr Begegnungen 
trotz/nach Corona zugelassen wurden. Das zeigt unser Newsletter 
mit etlichen Berichten. 
  
 
Ihnen wünsche ich viel Freude beim Lesen aber auch Frieden und 
Gesundheit, Ihr 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Peter Schwafferts 
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Biologisch-technische Assistenten erhalten Europapass 

 

„Europa muss in der Krise zusammenhalten“, so die Aussage der Politi-
ker während der Corona-Pandemie, aber aktuell auch in Anbetracht des 
Krieges in der Ukraine. Zusammenhalten und an einem Strang ziehen ist 
aber nur erfolgreich, wenn die Verständigung und der kulturelle Aus-
tausch zwischen Menschen aus verschiedenen europäischen Nationen 
gelebt wird – und das so früh wie möglich.  

Dass dies sogar in den schwierigen Zeiten der Pandemie möglich ist, be-
wiesen BTA-Auszubildende des Berufskollegs Hilden. Im Sommer 2021 
mussten die Reisewilligen so manche Hürde umschiffen und mit viel Ge-
duld auf die Suche gehen, um ihr Ziel zu erreichen, ein Berufspraktikum 
in einem Nachbarland zu absolvieren. Auch kurzfristige Absagen auf-
grund hoher Inzidenzen oder verschärfter Einreisebedingungen konnten 
die zukünftigen BTAs nicht schrecken. Letztendlich zahlte sich die jahre-
lange enge Zusammenarbeit von Heike Meininghaus und Isabel Ohneck, 
Erasmus plus-Beauftragte des Bildungsganges BTA, mit Forschungsein-
richtungen in Slowenien und Kroatien aus. Durch dieses Netzwerk konn-
ten alle BTAs, die den Auslandsaufenthalt nutzen wollten, um auch be-
ruflich „über den Tellerrand“ zu schauen, an Institute und Arbeitsgrup-
pen vermittelt werden. 

Ein Ziel der Berufspraktika im europäischen Ausland ist für viele BTA-
Auszubildende die Verbesserung oder Aktivierung der Englischkenntnis-
se. Aber auch der Erwerb von neuen fachlichen Kenntnissen, wie sie z. B. 
bei der Erforschung des Lebensraumes Meer in der Forschungsstation 
Piran in Slowenien eingesetzt werden, begeistert die zukünftigen BTA. 
Eine fachlich spannende Zeit, da sind sich alle einig, doch mindestens 
ebenso interessant waren die Begegnungen mit Land und Leuten und 
das eigenständige Arbeiten im Team, das ihnen am Institut ermöglicht 
wurde.  

 

 

Europa rückt zusammen 
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Europa rückt zusammen 

Damit die Erfahrungen und die erworbenen Kompetenzen nachvollzieh-
bar und europaweit vergleichbar werden, gibt es den Europass: Er do-
kumentiert die Lernergebnisse und vermittelt so ein umfassendes Bild 
von den Fähigkeiten der jeweiligen Person. Einige Schülerinnen und 
Schüler, so Heike Meininghaus, haben ihn nicht zuletzt deshalb bei ih-
ren Bewerbungen im Anschluss an die Ausbildung gezielt eingesetzt – 
mit Erfolg. „Das, was die Auszubildenden im Ausland gelernt haben, 
werden sie sicherlich auf ihrem Berufsweg noch gut einsetzen können. 
Und ein wenig lassen die neu geknüpften Kontakte Europa zusammen-
wachsen.“ So ist es auch schon Tradition, dass der Europass in der Wo-
che des Europatages 2022 feierlich den zukünftigen BTA überreicht 
wurde. 
 
Nicole Lindemann 
Die BTA-Auszubildenden J. Schneider, H. Schuhmacher, H. Klein, J. Schommen, 

F. Hohaus und D. Anklam halten stolz ihren Europass 2022 in Händen. 
Foto: I. Christiansen 
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Europaquiz und Juroren im europäischen Lesewettbewerb 

Vor mehr als drei Jahren schlossen sich neun Schulen zur rheinisch-
bergischen Kooperation der Europaschulen zusammen, um gemeinsam 
den europäischen Gedanken in den ganz unterschiedlichen Schulformen 
zu fördern. Ein gemeinsames Projekt ist der jährliche Vorlesewettbe-
werb: Siebtklässler der Gymnasien und Gesamtschulen treten in einem 
Lesewettbewerb in der englischen Sprache gegeneinander an. Schülerin-
nen des BK Hilden fungieren dabei als Jury und bewerten die Vorleseleis-
tung der jüngeren Schüler.   

 

Europäische Kooperationen 
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Ein zweites Projekt ist das Europaquiz. Die Schülerinnen und Schüler 
des Profils ‚Intercultural Competence‘ der Höheren Handelsschule erar-
beiteten im Winter 2020 Präsentationen zu verschiedenen Ländern der 
EU. Auf Grundlage dieser Präsentationen erstellten sie ein Quiz für 
Schülerinnen und Schüler der sechsten Klassen unserer Kooperations-
schulen. Diese sollten das Quiz bearbeiten, aber die Bearbeitung verzö-
gerte sich durch die Auswirkungen der Pandemie auf die Schulen. Jetzt 
war es aber soweit: Jeweils drei Schulsieger pro Schule wurden uns 
übermittelt. Unter diesen ca. 20 Schülerinnen und Schülern wurden drei 
Preise im Wert von 25 €, 15 € und 10 € verlost. Die öffentliche Ziehung 
fand am 15.Februar in der WHH01 statt.  
 
Insa Wenke/Nadine Danuser 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Europaquiz und Juroren im europäischen Lesewettbewerb 
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Wahrscheinlich gibt es niemanden, der nicht über die derzeitige Situati-
on in der Ukraine informiert ist. Die dort stattfindenden Kämpfe hinter-
lassen nicht nur infrastrukturelle Schäden vor Ort, sondern kosten auch 
tausenden von Menschen ihre Lebensgrundlage. 
 
Aus diesem Grunde hat die SV des Berufskolleg Hilden beschlossen, sich 
mit einer Spendenaktion an der Unterstützung der ukrainischen Bevöl-
kerung zu beteiligen. Hierfür arbeiten wir eng mit dem Verein für För-
derung der ukrainischen Sprache, Kultur und Literatur zusammen, 
wodurch wir schon einige Spenden auf den Weg bringen konnten. Die 
von uns gesammelten Spenden werden von unseren Schülerinnen und 
Schülern oder den Vereinsmitgliedern an das ukrainische Generalkonsu-
lat in Düsseldorf transportiert. Von dort aus werden die Spenden weiter 
an die polnisch-ukrainische Grenze gebracht und auf die stark betroffe-
nen Städte verteilt. 
 

Falls Sie ebenfalls etwas spenden möchten, nehmen der Verein für För-
derung der ukrainischen Sprache, Kultur und Literatur oder wir, stellver-
tretend für das Berufskolleg Hilden, diese gerne entgegen.  
 

Was gespendet werden kann: 
 

- Hygieneartikel 

- Medikamente 

- Erste-Hilfe-Kästen (auch abgelaufene) 

- Lebensmittelkonserven 

- Schlafsäcke 

- Taschenlampen 

- Babynahrung 

Gerade in Zeiten wie diesen freuen wir uns als Schülerinnen und Schü-
ler des Berufskollegs Hilden, dass auch wir helfen und etwas bewirken 
können. Wir möchten uns bei den vielen Personen bedanken, die uns 
bereits Sachen gespendet haben, und hoffen auch auf Ihre Unterstüt-
zung! 
 

Michael Lorenz, ITB01 des Berufskolleg Hilden 

I stand with Ukraine - Spendenaktion der SV 

SV-Spendenaktion 
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I stand with Ukraine—Spendenaktion der SV 
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Marmelade für den guten Zweck! 

Angesichts der furchtbaren Bilder in den Medien haben es sich die Klas-
se der Arbeitsmarktqualifikation AMQ 12 und die Berufsfachschulklassen 
FV111 und FV211 gemeinsam mit ihrer Praxislehrerin Frau Schröder zur 
Aufgabe gemacht, ukrainische Familien, die nach Deutschland geflüchtet 
sind, durch eine Spende zu unterstützen.  

Ein Projekt war schnell gefunden. Sechs bis sieben Kilogramm frische 
Früchte wurden gewaschen, püriert und zu leckerer Blaubeer-Vanille- 
sowie Kir-Royal-Marmelade eingekocht. So kamen viele gefüllte Marme-
ladengläser zusammen.  

Doch das Auge isst bekanntlich mit. Also wurden anschließend liebevoll 
Etiketten bedruckt, Servietten mit roten Bändern um den Deckel gebun-
den sowie Blumenanhänger gestanzt und mit kleinen Marienkäfern ver-
sehen.  

Mit diesem frühlingshaften Deko-Kleid waren die Marmeladen fertig für 
den Verkauf im Lehrerzimmer.  

Wo bekommt man sonst schon so leckere, selbstgemachte Marmelade 
mit 100% Fruchtanteil für 1.50 Euro. 

Die Marmeladen wurden immer wieder für kurze Zeit im Lehrerzimmer 
angeboten und erfuhren große Beliebtheit.  

Insgesamt konnte ein Betrag von 120 Euro gespendet werden.  

Vielen Dank an die vielen Unterstützer!! 

 

Ein Projekt von Melanie Schröder  

Spendenaktion der  
AQM & FV  
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Marmelade für den guten Zweck! 
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Berufsorientierung - auch online sehr gelungen 

Unternehmen der „Life sciences“ aus der Region informieren in einer 
Online-Veranstaltungsreihe BTA-Abschlussklassen über Jobangebote 
und Bewerbungsverfahren. 
 
Zum zweiten Mal in Folge fanden die „Online-Arbeitgebertage“ des Bil-
dungsganges BTA am 03. und 04.03.2022 von 12 – 15 Uhr statt. Die in-
zwischen traditionsreiche Veranstaltung wird bei den Unternehmen der 
Region immer beliebter. In diesem Jahr konnte sich der Organisator der 
Arbeitgebertage, Stephan Wahle, vor Anfragen nach gut ausgebildeten 
BTA kaum retten. Letztendlich konnten sechs Unternehmen aus der Re-
gion an den beiden Nachmittagsterminen teilnehmen. In diesem Jahr 
waren neben Qiagen auch Resolve Biosciences, EUROIMMUN, Charles 
River, ProtaGene und CMT Cellex Manufacturing Transport and Logistics 
vertreten. 
 
Ein großer Vorteil der Online-Veranstaltung: Da niemand anreisen muss-
te, nahmen in der Regel mehrere Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an 
den jeweils ca. einstündigen Teams-Veranstaltungen teil. So stellten 
nicht nur HR-Vertreter und Laborleiter den Ablauf des Bewerbungsver-
fahrens und Karrierechancen im Unternehmen vor, sondern Technische 
Angestellte konnten Insider-Informationen zu ihren Arbeitsplätzen und 
Tagesabläufen beisteuern. Über Tipps und Tricks für die Gestaltung der 
Bewerbungsunterlagen, den Ablauf eines Bewerbungsgespräches, Ein-
stiegsgehälter und Anforderungsprofile gaben die Vertreterinnen und 
Vertreter der Unternehmen fundiert Auskunft. Highlights der Veranstal-
tung waren die Live-Simulation von zwei Bewerbungsgesprächen mit 
Freiwilligen der Abschlussklassen und die Vorstellung von Tätigkeitsfel-
dern durch angestellte BTAs der sechs Biotech-Firmen. Eine positive 
Überraschung auch für die teilnehmenden BTA-Lehrerinnen und Lehrer: 
Die Biologisch-technischen Assistentinnen und Assistenten aus vier der 
sechs Unternehmen waren ehemalige BTA-Absolventen des Berufskol-
legs Hilden. Eine motivierende Aussicht für die diesjährigen BTA Absol-
ventinnen und Absolventen, die im Sommer 2022 als Berufseinsteiger 
eine Arbeitsstelle suchen. 
 
Nicole Lindemann 

Online-Arbeitgebertage 
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IHK-Auszeichnungen 2021 - Unsere Besten 

 

 

IHK-Bestenehrung 
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IHK-Auszeichnungen 2021 - Unsere Besten 

Einige unserer Besten bei ihrer individuellen Ehrung: 
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IHK-Auszeichnungen 2021 - Unsere Besten 
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Gesundes Frühstück und selbstgebackene Osterhasen! 

Ein gesundes Frühstück zum gemeinsamen Start in den Tag. Das stärkt 
nicht nur die Gesundheit und das Wohlbefinden, sondern auch die Klas-
sengemeinschaft. Dies merkte auch die Internationale Förderklasse 
IFK12 am 17.03.2022 bei ihrem ersten Klassenprojekt nach zwei Jahren 
Coronazwangspause. Die Stimmung war dementsprechend ausgelassen 
und voller Vorfreude. Wer schnibbelt das Obst und das Gemüse? Wer 
bereitet den Kräuterquark oder das Sucuk mit Ei zu? Wer kümmert sich 
um die Käse- bzw. die Wurstplatten? Wer rührt die Zutaten für den le-
ckeren Schokokuchen zusammen, der auch für die anderen IFK-Klassen 
als Überraschung gedacht ist? Und wer … knetet, formt und backt die 
etwas aufwendigere Osterüberraschung, die für jeden zum Mitnehmen 
gedacht ist?  

 

Fokussierte Vorfreude bei der IFK 12 

Internationale Förderklasse 
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Eine Menge Aufgaben, die es zu verteilen gilt. Doch das bereitet der 
Klasse keine Probleme. Im Nu und in friedvoller Atmosphäre meldeten 
sich Freiwillige für die verschiedenen Aufgaben. Die Hände wurden or-
dentlich gewaschen und los ging’s! Die Schülerinnen und Schüler rühr-
ten, schnibbelten, verzierten und kneteten. Nebenbei lernte man so, 
wo sich Messer, Rührer und Schüsseln in der für die Lerngruppe unbe-
kannten Schulküche befinden. Wo kommt welcher Müll hin und wie 
richtet man alles schön an? Mit viel Liebe zum Detail wurden zwei Spei-
sewagen mit den hergestellten Leckereien bestückt und stolz massig 
Fotos von ihnen gemacht.  

 

Teamwork Gesundes Frühstück 
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Mit dem Duft des frisch angebratenen Sucuk mit Ei in der Nase ging es 
am Ende dann endlich in den Speisesaal, um gemeinsam zu frühstü-
cken. Natürlich mussten hier Coronabedingungen beachtet werden und 
man konnte nicht direkt nebeneinandersitzen, doch das tat der Stim-
mung keinen Abbruch. Es wurde gemeinsam gefrühstückt, geredet und 
gelacht.  
 
Mit vollen Bäuchen und gut gesättigt verteilte die IFK 12 nun noch den 
selbstgemachten Schokoladenkuchen an die Schülerinnen und Schüler 
der anderen IFK-Klassen, dann startete das große „Saubermachen“. Es 
wurde gespült, geputzt und desinfiziert, bis alles wieder aussah wie vor-
her. 
 
Zu guter Letzt konnte jeder noch als Überraschung einen gewickelten 
Hasen aus Hefeteig mit nach Hause nehmen.  
 
Für alle, die noch genügend Mehl zu Hause haben und das süße Oster-
gebäck nachbacken möchte, haben wir das Rezept mit der Bilderanlei-
tung mit abgebildet.  
 
Dann ... frohe Ostern! 
 
Von Melanie Schröder und Sarah Siepmann 

 
 

 

Teamwork Gesundes Frühstück 
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Gewickelter Hase - Hefeteig 
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Obwohl es den SV-Raum schon länger im Altbau gibt (Raum 112), weiß 

bis heute kaum einer von seiner Existenz, geschweige denn, wo dieser 

zu finden ist. Infolgedessen haben sich die drei Tüftler Ole Gäthke, Joel 

Schiffers und Julian Dreßler mit Hilfe des Fachpraxis-Lehrers Herrn Axt 

die Konstruktion und Herstellung eines Schildes für den SV-Raum über-

legt. Dieses soll für unsere Schüler, auch gerade für die laufende Spen-

denaktion, Orientierung und Klarheit schaffen. 

Schon seit über zwei Wochen arbeiten die drei fleißigen Handwerker 

und Schülervertreter mit Hilfe von Herrn Axt an dem SV-Schild, das ne-

ben die Tür des SV-Raums angebracht werden soll. Die beiden Buchsta-

ben “S” und “V” des Schildes bestehen aus Messing bzw. aus einer Kup-

ferlegierung, die der Farbe Gold sehr ähnlich sieht. Die rechteckige 

Stahlplatte, welche als Hintergrund der zwei Buchstaben dient, be-

kommt einen rostigen Look mit Hilfe von Essig, Desinfektionsmittel, Salz 

und Luft.  Die zwei Buchstaben sind mit selbst gefertigten Abstandhal-

tern an der Stahlplatte befestigt, welche die Möglichkeit offenhalten, 

die Buchstaben zu beleuchten. 

Passend zu der Ukraine-Aktion hoffen wir also, dass der SV-Raum nach 

den Osterferien deutlich leichter gefunden werden kann, um eine aus-

geschilderte und deutlich aufwendigere Wegbeschreibung zu vermei-

den. 

 

Autor: Julian Dreßler (THI02) 

 

 

 

Ein Schild für den SV-Raum 
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   Arbeitsschritte auf dem Weg zum Endprodukt. 
 

   Der letzte Schritt zeigt die kreativen Handwerker zusammen mit Hausmeis- 
   ter Herrn Chaquiri (vorne) und SV-Lehrer Manuel Skorzenski (hinten  rechts). 
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      Oben das Produkt, unten das Team: Fachpraxislehrer Thorsten Axt und  
      die  SV-Schüler Ole Gäthke, Julian Dreßler und Joel Schiffers .  
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Maschinenethik ist ein neues Gebiet der Philosophie. Sie beschäftigt sich mit 
der Frage, wie Maschinen, die mit künstlicher Intelligenz arbeiten, in ihrem 
Agieren ethische Entscheidungen treffen können. Emotionale künstliche Intelli-
genz meint die zukünftig von KI (= künstliche Intelligenz) zu erwartende Fähig-
keit Emotionen von Menschen und Tieren wahrzunehmen und darauf emotio-
nal passend zu reagieren. Sie gehört ebenfalls zur neuen Maschinenethik, aber 
auch in das Gebiet Technikphilosophie, das sich mit den ethischen Problemen 
beschäftigt, die den Menschen beim Einsatz von Technik herausfordern. Catrin 
Misselhorn, Philosophin an der Universität Göttingen, hat zu beiden Themen 
(bei Reclam erschienene) Bücher geschrieben, die den Stand der aktuellen For-
schung wiedergeben. Es geht dabei hauptsächlich um Pflege- und Sexroboter, 
autonom agierende Waffensysteme und Systeme im Bereich psychologischer 
Aufgabenstellungen wie das Erkennen posttraumatischer Belastungsstörungen 
oder anderer psychiatrischer Diagnosen. 
Für den Unterricht der Zukunft ergibt sich hieraus die Frage: Welche sinnvollen 
Einsätze von Robotern bzw. interaktiven Lehr-Lern-Systemen, die auch mit 
emotionale künstlicher Intelligenz ausgestattet sein können, kann man sich im 
zukünftigen Unterricht vorstellen. 
 
 

Grundfragen der Maschinenethik 
 

Je intelligenter und autonomer Maschinen werden, desto größer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass sie in Situationen geraten, die ihnen morali-
sche Entscheidungen abverlangen. Doch können Maschinen überhaupt 
moralisch handeln und sollen sie es? Wie baut man eine moralische 
Maschine? Mit Fragen wie diese beschäftigt sich die Maschinenethik, 
ein neues Forschungsgebiet an der Schnittstelle von Philosophie, Infor-
matik und Robotik. 
Die Maschinenetihk unterscheidet sich von anderen Formen der Tech-
nikethik, weil ihr Gegenstand die Entwicklung einer Ethik für Maschinen 
im Gegensatz zu einer Ethik für Menschen im Umgang mit Maschinen 
ist. Es geht nicht nur um die Frage, wie die Menschen mit einer be-
stimmten Technologie (beispielsweise Atomkraft) aus moralische Sicht 
umgehen sollten. Das Ziel ist vielmehr, darüber nachzudenken, ob und 
wie man Maschinen konstruieren kann, die selbst moralische Entschei-
dungen treffen und umsetzen können, und ob man dies tun sollte. 
Dieses Thema ist in der Geschichte der Ethik neu, weil es erst mit der 
Entstehung des Computers überhaupt in den Bereich des Möglichen  

 Maschinenethik 
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gerückt ist. Die rasante Entwicklung der künstlichen Intelligenz beflügel-
te die Maschinenethik und macht sie zugleich unabdingbar, damit diese 
technologische Entwicklung segensreich verläuft. Man sprich analog zu 
Artificial Intelligence auch von Artificial Morality. Während erstere das 
Ziel hat, intelligentes Verhalten zu modellieren oder zu simulieren, geht 
es Letzterer darum, künstliche Systeme mit der Fähigkeit zum morali-
schen Entscheiden und Handeln auszustatten. 
Lange Zeit stand die Maschinenethik zu Unrecht im Verdacht, bloß Sci-
ence-Fiction zu sein. Doch schon eine so simple Maschine wie ein 
Staubsaugerroboter steht vor moralischen Entscheidungen: Soll er ei-
nen Marienkäfer einfach einsaugen oder soll er ihn verscheuchen bzw. 
umfahren? Und wie sieht es mit einer Spinne aus? Soll er sie töten oder 
ebenfalls verschonen? Ein solcher Roboter ist in einem minimalen Sinne 
autonom, weil er im Unterschied zu einem konventionellen Staubsau-
ger nicht von einem Menschen geführt wird. Die Entscheidung ist mora-
lisch, weil sie sich darauf bezieht, ob man Tiere zu Reinigungszwecken 
töten darf. Gewöhnliche Staubsaugerroboter besitzen allerdings noch 
nicht die Fähigkeit, eine solche Entscheidung zu treffen. Es gibt jedoch 
erste Ansätze, eine um ein Ethikmodul erweiterte Version des populä-
ren Modells Roomba zu schaffen, die das Leben von Insekten berück-
sichtigt (der Prototyp ist mit einem optionalen „Kill-Button“ für Spinnen 
ausgestattet). 
Je komplexer die Einsatzbereiche autonomer Systeme sind, desto an-
spruchsvoller werden die moralischen Entscheidungen, die sie treffen 
müssen. Dies zeigt sich beispielsweise an Pflegesystemen, Kriegsrobo-
tern und autonomen Fahrzeugen, drei paradigmatischen Anwendungs-
feldern der Maschinenethik, die auch in diesem Buch behandelt wer-
den. In allen drei Bereichen stehen autonome Systeme vor grundlegen-
den moralischen Entscheidungen, in denen es manchmal sogar um Le-
ben oder Tod von Menschen geht. Kann man Maschinen solche Ent-
scheidungen überlassen, darf man es oder sollte man es sogar? Das 
sind die grundlegenden Fragen, um die es in diesem Buch gehen wird. 
Wie wichtig dieses Thema ist, zeigt sich auch an der großen Aufmerk-
samkeit, die mögliche Dilemmasituationen beim autonomen Fahren in 
einer breiten Öffentlichkeit erhalten haben. Was ist, wenn ein autono-
mes Fahrzeug ausschließlich die Möglichkeit hat, entweder eine alte 
Dame  oder  ein Kind  zu  töten?  Was,  wenn es  nur  dadurch  fünf  
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Menschenleben retten kann, dass es eine auf den Gehweg stehende 
Person anfährt? [Oder in die 5 Personen, weil die eine Person eine VIP-
Signatur als Politiker o.ä. besitzt?] Ist ein besonderer Schutz für die In-
sassen moralisch legitim oder kommt den anderen Verkehrsteilneh-
mern vom moralischen Standpunkt mehr Gewicht zu? 
Gelegentlich wird eingewandt, solche Szenarien seinen bloß hypothe-
tisch und würden aller Wahrscheinlichkeit nach nie eintreten. Doch die 
ethischen Bewertung von Technologien bezieht sich häufig auf Fälle, 
deren Eintreten nicht sehr wahrscheinlich ist. So wurde auch die nukle-
are Katastrophe lange Zeit für unwahrscheinlich gehalten, und doch 
gehört ein solches Szenarium zu den Kernproblemen der ethischen Dis-
kussion der Atomkraft. Ein anderes Beispiel ist der Fall des Erlanger Ba-
bys im Jahre 1992, bei dem eine hirntote Schwangere, die in der 15. 
Woche einen tödlichen Unfall erlitt, über mehrere Wochen auf der In-
tensivstation behandelt wurde, um das ungeborene Kind auszutragen. 
Eine solche Konstellation ist ebenfalls sehr selten, löste jedoch in der 
breiteren Öffentlichkeit eine heftige ethische Kontroverse aus. 
Entscheidend ist also nicht die Eintrittswahrscheinlichkeit, sondern dass 
grundlegende ethische Fragen betroffen sind. An derartigen Fällen lässt 
sich die Überzeugungskraft unserer moralischen Grundsätze überprü-
fen, die in weniger extremen Situationen gar nicht in Zweifel gezogen 
würden. Genau das gilt auch für Pflegesysteme, Kriegsroboter und au-
tonomes Fahrzeuge: Diese müssen, wie wir sehen werden, über die Fä-
higkeit zum moralischen Entscheiden und Handeln verfügen, sollen sie 
ihre Funktion erfüllen. Zugleich versteht es sich nicht von selbst, dass 
das überhaupt möglich ist. Und selbst wenn es geht, ist noch nicht aus-
gemacht, dass dies von einem moralischen Standpunkt aus auch gutzu-
heißen ist. 
Ein anderer Einwand gegen die Maschinenethik lautet, dass es nicht die 
Maschine ist, welche die moralische Entscheidung trifft, sondern der 
Mensch, der sie programmiert. Doch je größer die Fortschritte der 
Künstlichen Intelligenz sind, desto stärker verwischt diese Grenze. Be-
reits bei einem Schachprogramm ist die Vorstellung inadäquat, die Ent-
wickler hätten es mit Anweisungen ausgestattet, die unmittelbar den 
bestmöglichen Zug bestimmen. Das zeigt sich schon daran, dass ein sol-
ches Programm weit besser Schach spielt als seine Programmierer, die 
es sicherlich nicht mit einem Schachweltmeister aufnehmen könnten 
[den ihr Programm besiegt]. 
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Kriegsroboter, Drohnen & Co 
Autonome Waffensysteme, umgangssprachlich „Kriegsroboter“, gehö-
ren zu den am heftigsten diskutierten Anwendungsbereichen der Ma-
schinenethik, insbesondere dann, wenn sie den Zweck haben, Mensche 
zu töten. So erschien im August 2017 ein warnender offener Brief, der 
von 116 der bekanntesten Experten und Forscher im Bereich der KI und 
Robotik aus 26 Ländern unterschrieben wurde. 2015 gab es bereits eine 
ähnliche Initiative bei der International Conference of Artificial Intelli-
gence in Buenos Aires. Den Unterzeichnern zufolge stellen letale auto-
nome Waffensysteme eine dritte Revolution nach der Einführung der 
Feuer- und Atomwaffen dar, die eine neue Qualität der Kriegsführung 
mit sich bringt. Sie werden zu einer enormen Ausbreitung bewaffneter 
Konflikte führen, die mit einer Geschwindigkeit stattfinden, die jedes 
menschliche Verständnis übersteigt. Sie eröffnen Despoten und Terro-
risten bislang ungeahnte Möglichkeiten, unschuldige Menschen zu ter-
rorisieren [Kurzfilm Slaughterbots]. Generell besteht die Gefahr, dass 
die Waffen gehackt werden, was zu nicht vorhersehbaren und unkon-
trollierten Risiken führt.  
 
Letale autonome Waffensysteme 
Bei dem Versuch einer Definition letaler autonomer Waffensysteme 
stellen sich zwei Fragen: Was ist überhaupt eine Waffe? Und wann ist 
eine Waffe autonom? Zu einer Waffe kann fast alles werden, vom spit-
zen Stift bis zur Glasflasche. Entscheidend ist jedoch, zu welchem Zweck 
ein Gegenstand entworfen und hergestellt wurde. Ein Stift oder eine 
Glasflasche wurde nicht dazu entworfen und hergestellt, jemandem 
Schaden zuzufügen, eine Waffe hingegen schon.  Ein letales Waffensys-
tem ist ein System, das zu dem Zweck entworfen und hergestellt wur-
de, jemanden zu töten. Es kann jedoch auch Bestandteile enthalten, die 
dazu beitragen, ohne selbst direkt tödlich zu sein, beispielsweise ein 
Zielfernrohr oder einen Radar. Man könnte nun bestreiten, dass kaum 
ein Gegenstand mit dem Zweck entwickelt wird, Menschen zu töten. 
Das eigentliche Ziel sei z.B. die Selbst- oder Landesverteidigung. Das 
Spezifische an Waffen ist jedoch, dass sie dieses Ziel erreichen sollen, 
indem sie jemanden verletzen oder töten können. Andere Mittel der 
Selbst- oder Landesverteidigung wie Alarmanlagen oder diplomatische 
Verhandlungen sind eben keine Waffen. 
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Kommen wir zum Zweiten Teil der Definition, der Frage, ab wann eine 
Waffe autonom ist. In militärischen Kontexten unterscheidet man be-
mannte von unbemannten Waffensystemen. Unbemannte Waffensys-
teme haben keinen menschlichen Fahrer oder Insassen, der das System 
steuert oder einen Abschuss auslöst. Autonome Waffensysteme sind 
typischerweise unbemannt. In militärischen Kontexten hat sich ferner 
die Unterscheidung von In-the-Loop-Systemen, On-the-Loop-Systemen 
und Out-of-the-Loop-Systemen eingebürgert, je nachdem welche Rolle 
der Mensch in der Kontrollschleife spielt. 
Dabei geht es insbesondere um die Identifikation und Initiation des An-
griffs auf ein Zielobjekt: Bei In-the-Loop-Systemen bedient ein Mensch 
das System und fällt sämtliche Entscheidungen, und sei es per Fernbe-
dienung. On-the-Loop-Systeme hingegen sind zwar programmiert, sie 
können aber in Echtzeit unabhängig von menschlichem Eingreifen ope-
rieren. Dem Menschen obliegt jedoch weiterhin die Überwachung, und 
er hat jederzeit die Möglichkeit zu intervenieren. Out-of-the-Loop-
Systeme verhalten sich wie On-the-Loop-Systeme, doch besteht keine 
menschliche Kontroll- und Eingriffsmöglichkeit mehr.  
Die Debatte um autonome Waffensyteme im Kontext der Maschi-
nenethik bezieht sich auf On-the-Loop-System und Out-of-the-Loop-
Systeme. Militärisch von größtem Reiz sind Out-of-the-Loop-Systeme, 
die Vorteile im praktischen Einsatz aufweisen. So können sie in einer 
Geschwindigkeit Entscheidungen treffen, die die menschlichen kogniti-
ven Fähigkeiten übertreffen, und das kann strategisch von entscheiden-
der Bedeutung sein. Darüber hinaus erfordern On-the-Loop-Systeme 
ebenso wie In-the-Loop-Systeme eine permanente Kommunikation zwi-
schen dem System und dem Menschen. Das macht sie anfälliger dafür, 
vom Feind entdeckt, gestört oder außer Gefecht gesetzt zu werden. An-
dererseits empfinden viele die menschliche Überwachungs- und Kon-
trollmöglichkeit von On-the-Loop-Systemen ethisch als beruhigend. Da 
sowohl Out-of-the-Loop-Systeme als auch On-the-Loop-Systeme unab-
hängig vom Menschen operieren können, gelten beide als autonom. 
Genau an dieser Stelle kommt die Maschinenethik ins Spiel, denn es 
muss sichergestellt werden, dass diese Maschinen sich moralisch und 
rechtlich einwandfrei verhalten. 
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Das bislang am weitesten durchdachte Ethikmodul für autonome Waf-
fensysteme, das in der Lage sein soll, moralische und rechtliche Ent-
scheidungen zu treffen, wurde von Ronald Arkin entwickelt, einem Ro-
botikprofessor am Georgia Institute of Technology. Seine Forschungen 
an einem Prototyp wird wesentlich vom US-Verteidigungsministerium 
gefördert. Die ethische Theorie, die den Entscheidungen dieses Proto-
typs zugrunde liegt, ist das humanitäre Völkerrecht sowie die Rules of 
Engagement (RoE), also Regeln für die Streitkräfte zum Einsatz von Ge-
walt und Zwangsmaßnahmen im Kontext einer bestimmten Operation. 
Diese stellen keine eigenständigen Rechtsquellen dar und können da-
her das geltende humanitäre Völkerrecht nicht erweitern, sondern es 
lediglich verdeutlichen oder beschränken. Sie werden den Soldaten bei-
spielsweise in Form von Taschenkarten zur Verfügung gestellt und fin-
den Eingang in entsprechende Handbücher. 
 
Ausblick: Maschinenethik und Singularität 
Bis heute können Maschinen, wie wir gesehen haben, bestenfalls in ei-
nem funktionalen Sinn moralisch handeln. Um dem Menschen ver-
gleichbare, vollumfänglich moralisch Handelnde zu sein, fehlen ihnen 
Fähigkeiten wie Bewusstsein, Willensfreiheit und Selbstreflexion. Dar-
über hinaus ist die moralische Handlungsfähigkeit von Maschinen eng 
begrenzt auf bestimmte Anwendungsbereiche. Doch könnte es nicht 
sein, dass es eines Tages gelingt, Maschinen zu konstruieren, deren 
künstliche Intelligenz dem Menschen in nichts nachsteht, ja diesen so-
gar übertrifft? Welche Konsequenzen hätte das für die Maschi-
nenethik? Stünden Maschinen dann auf gleicher Stufe wie Menschen? 
Hätten sie moralische Ansprüche? Welche Auswirkungen ergäben sich 
für das Leben der Menschen? 
 
 Catrin Misselhorn, Grundfragen der Maschinenethik, Reclam Verlag,  
                Stuttgart 42019 (2018), 7 – 10, 155 – 159, 205 
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Der Siegeszug der künstlichen Intelligenz schreitet unaufhaltsam fort. 
Mehr und mehr dringt die Technologie in Bereiche vor, die bislang dem 
Menschen vorbehalten zu sein schienen. Zwar übertraf die künstliche 
Intelligenz immer wieder punktuell bestimmte menschliche kognitive 
Leistungen wie etwa im Go-Spiel. Doch der Weg zu solchen kognitiven 
Höchstleistungen bestand stets in der überlegenen Rechenfähigkeit der 
künstlichen Intelligenz. Menschliche Kernkompetenzen wie Emotion 
und Empathie blieben außen vor. Das ändert sich zunehmend. Seit den 
1980er Jahren macht sich der KI-Visionär Marvin Minsky dafür stark, 
auch Emotionen bei der Entwicklung künstlicher Intelligenz zu berück-
sichtigen, um komplexe Aufgaben besser zu bewältigen. 
Dies gilt umso mehr, wenn künstliche Intelligenz Menschen verstehen 
und mit ihnen interagieren soll. Entsprechende Fähigkeiten gewinnen 
zunehmend an Bedeutung, weil in der Wirtschaft in den letzten Jahr-
zehnten ein Umdenken stattgefunden hat. Das Paradigma des Homo 
Oeconomicus, der nur darauf ausgelegt ist, seinen Nutzen rational zu 
maximieren, ist in die Kritik geraten. Stattdessen hat sich herausgestellt, 
wie sehr Menschen sich auch in ihren ökonomischen Entscheidungen 
von Emotionen und Affekten leiten lassen. Geschäftsanwendungen 
künstlicher Intelligenz versuchen diesen Wandel abzubilden, um den 
Menschen als Kunden, aber auch als Mitarbeiter besser zu erfassen.  
Durch die zunehmende Automatisierung wandelt sich auch das Erschei-
nungsbild menschlicher Arbeitsplätze. Soziale Interaktion und Kommu-
nikation stehen immer mehr im Vordergrund. Doch selbst in diesem 
Feld sind die Menschen nicht mehr unter sich. Vielmehr lautet das neue 
Stichwort der sogenannten Arbeitswelt 5.0 Kooperation zwischen 
Mensch und Maschine. Künstliche Intelligenz soll nicht nur Routineauf-
gaben im Büro erledigen, Versicherungsfälle abwickeln oder Teile der 
Kundenkommunikation führen. Sie soll auch anspruchsvollere soziale 
Tätigkeiten übernehmen, etwa die Motivation von Schülern einschätzen 
oder auf psychische Störungen aufmerksam machen. Um diese Aufga-
ben zu erfüllen, müssen die Systeme in der Lage sein, menschliche Emo-
tionen zu erkennen und angemessen auf diese zu reagieren. 

 
Emotionale künstliche 

Intelligenz 
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Künstliche Systeme und Roboter sollen darüber hinaus Helfer, soziale 
Gefährten und Liebhaber sein. Kameras, Mikrofone und Sensoren im 
Haus sollen die Stimmung der Nutzer erkennen und etwa Beleuchtung 
und Musik entsprechend anpassen, Pflegeroboter sollen sich um alte 
Menschen kümmern, soziale Roboter Einsamen Gesellschaft leisten und 
Sexroboter nicht nur die üblichen sexuellen Bedürfnisse erfüllen, son-
dern auch solche Vorlieben, die in der realen Welt moralisch anstößig 
oder gar gesetzlich verboten sind. 
 
Psychologische Diagnose mit Ellie 
Ein ausgeklügeltes System im psychotherapeutischen Bereich wurde 
vom SimSensei-Projekt am Institut for Creativ Technologies (USC) in Ka-
lifornien entwickelt. Die Arbeit wurde von der Defense Advanced Rese-
arch Projects Agency (DAPRA) unterstützt, einer Forschungseinrichtung 
des US-Verteidigungsministeriums, die im Bereich KI besonders aktiv 
ist. Die Plattform namens SimSensei-Kiosk besteht aus verschiedenen 
Sensoren und einer Webcam, die den Input für die Gesichtserkennung, 
Bewegungs- und Stimmanalyse liefert. Außerdem umfasst sie ein Sys-
tem zur Verarbeitung natürlicher Sprache und zur Dialogführung. 
Die Interaktion mit Menschen erfolgt mit Hilfe von Ellie, einer virtuellen 
Figur, die wie eine Frau in den Dreißigern aussieht und die ethnisch ge-
sehen in verschieden Richtungen anschlussfähig zu sein scheint. Sie 
kommuniziert mit dem Nutzer in Echtzeit über etwa 20 Minuten und 
passt ihre Fragen und Antworten auf der Grundlage der von den Analy-
sesystemen übermittelten Daten an. Dabei wirken ihre Reaktionen em-
pathisch und wohlwollend. Ihr Verhalten ist durchgehend zurückge-
nommen und freundlich, was zu ihrer Rolle in einem psychotherapeuti-
schen Kontext passt, und umfasst neben dem sprachlichen Ausdruck 
auch Mimik und Gestik. Insgesamt verfolgt das System zwei Ziele: Zum 
einen sollen die Nutzer sich während des Gesprächs möglichst wohl 
fühlen und sich öffnen. Zum anderen soll Ellie Situationen herbeifüh-
ren, die es erlauben, verbale und nichtverbale Anzeichen psychischer 
Belastung automatisch auszuwerten. 
Der Aufbau des Systems weist eine modulare Architektur auf. Der ent-
sprechende kognitionswissenschaftliche Ansatz geht davon aus, dass 
für verschiedene kognitive Leistungen unterschiedliche Module verant-
wortlich sind, die unabhängig voneinander arbeiten. Die Module üben 
keinen direkten Einfluss aufeinander aus, können aber untereinander  
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Informationen austauschen. SimSensei-Kiosk besitzt als Module audoi-
visuelle Wahrnehmung, die Fähigkeit zum Erkennen nonverbaler Ver-
haltensweisen sowie der natürlichen Sprache und verfügt über Grund-
lagen der Dialogführung. Außerdem kann das System sprachliches und 
nicht sprachliches Verhalten durch eine virtuelle Figur zeigen. Es han-
delt sich also um ein multimodales System, das in Echtzeit Informatio-
nen über sein Gegenüber aus unterschiedlichen Modalitäten synchroni-
siert und seinerseits im Verhalten der virtuellen Figur Emotionen in un-
terschiedlichen Modalitäten ausdrücken kann. (…) 
Ein typischer Gesprächsverlauf mit Schauspielern findet sich auf Youtu-
be. Bei diesem wird neben dem Interface, mit dem Nutzer interagieren, 
auch die Informationsverarbeitungsebene eingeblendet. Die Koppelung 
dieser beiden Ebenen verdeutlicht, dass Ellie die Äußerungen ihrer Ge-
sprächspartner nicht wie ein Mensch versteht, sondern auf bestimmte 
Eingaben aus dem System reagiert, die sich nicht auf den Inhalt bezie-
hen. Elli stellt sich zunächst vor und betont dabei, dass sie keine Psy-
chotherapeutin sei, sondern nur ein Gespräch beginnen möchte. Da-
nach stellt sie eine Reihe von Fragen, die typische Smalltalk-Themen 
aufgreifen und dazu dienen, eine Beziehung zu der Person herzustellen. 
Sie erkundigt sich nach dem Befinden der Gesprächspartner und fragt 
sie, woher sie stammen. Auf die Antwort „Ich komme aus Los Angeles“ 
reagiert sie etwa mit der Bemerkung: „Ich bin auch aus L. A.“ Schließlich 
werden die Fragen zum psychischen Befinden direkter, wie etwa: 
„Wann waren Sie zuletzt richtig glücklich?“ Das Emotionserkennungs-
system hat nun die Aufgaben, die Antworten der Nutzer in den ver-
schiedenen Modalitäten auf Anzeichen psychischer Störungen zu 
durchsuchen. Dies geschieht anhand der Analyse von Mikrogesichts-
ausdrücken, doch auch das Ausweichen des Blicks, die Veränderung der 
Körperhaltung, stimmliche Erregung oder ungewöhnlich lange Pausen 
werden berücksichtigt. 
Stellt das System bestimmte Anzeichen für eine psychische Störung 
fest, wie etwa Ausweichen des Blicks, sagt Ellie beispielsweise: „Ich ha-
be bemerkt, dass Sie mit Ihrer Antwort gezögert haben. Würden Sie 
sich selbst allgemein als glücklichen Menschen bezeichnen?“ Auf die 
Antwort: „Im allgemeinen schon, aber in letzter Zeit gab es ein paar Sa-
chen, die mich ziemlich runtergezogen haben“, folgt als Reaktion von  
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Ellie: „Können Sie mir mehr darüber erzählen?“ Finden sich keine Hin-
weise auf eine psychische Störung im Antwortverhalten der Gesprächs-
partner, geht Ellie zur nächsten Frage über. (…) 
Für die Zuschreibung von Empathiefähigkeit kommt es also anschei-
nend vor allem darauf an, dass ein künstliches System auf einen emoti-
onalen Input angemessene Reaktionen zeigt, und weniger darauf, dass 
es selbst innere Zustände besitzt, die Emotionen entsprechen. Der Ein-
druck, es mit einer empathischen Gesprächspartnerin zu tun zu haben, 
stellt sich sogar dann ein, wenn man als Betrachter einer Konversation 
die Abläufe auf der Ebene der Informationsverarbeitung verfolgen 
kann. 
 

Catrin Misselhorn, Künstliche Intelligenz und Empathie.  
Vom Leben mit Emotionserkennung, Sexrobotern & Co,  

Reclam Verlag, Stuttgart 2021, 7 – 8, 69 – 70, 72 – 74 
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Arbogast Schmitt interpretiert einen Abschnitt von Platons berühmten Werk 
‚Der Staat‘, korrigiert moderne Missverständnisse dieses Textes und erläutert 
Platons Sichtweise, welche Auswirkungen eine übertriebene Auffassung von 
Freiheit hat. Hier sein Text: 
 

An einer berühmten Stelle seiner Politeia [= Der Staat] beschreibt Pla-
ton den Übergang einer bereits im Verfall begriffenen Demokratie in 
einen Zustand, in dem sie Gefahr läuft, unter verbrecherische Herrscher 
zu geraten, und in dem schließlich sogar die Mehrzahl ihrer Mitglieder 
kriminell zu werden droht. Diesen „schönen und jugendlichen Anfang, 
aus dem die Tyrannis [= Tyrannenherrschaft] erwächst“, charakterisiert 
er folgendermaßen: 
 

„Ist nicht das unersättliche Streben nach dem, was die Demokratie für ihr 
<eigentliches> Gut hält, auch das, was sie zerstört?“ 
„Und was hält sie für ihr eigentliches Gut?“ 
„Die Freiheit, sagte ich. Denn das kannst du doch in einer Demokratie immer 
hören, dass sie das Schönste sei, und dass es sich deshalb für einen, der zur 
Freiheit geboren ist, nur in ihr zu leben lohne.“ 
„Das ist es gerade, was ich sagen wollte. Der unersättliche Anspruch darauf 
und die völlige Vernachlässigung alles anderen, das ist es, was sie <in ihrem 
Wesen> verändert und sie in einen Zustand bringt, der zwingend in eine Ty-
rannis führt. Denn sie wird sich – aus Durst nach diesem ungemischten Wein – 
gegen ihre Regierenden wenden, wenn diese ihr nicht jede Art Freiheit gewäh-
ren. Und auch in die Familien wird dieser Freiheitsdrang eindringen und 
schließlich die allgemeine Anarchie [= Chaos der Herrschaftslosigkeit] sogar 
den Tieren einpflanzen.“ 
„Zum Beispiel: Der Vater gewöhnt sich daran, genauso zu sein wie seine Söhne 
und sich vor ihnen zu fürchten, der Sohn aber stellt sich dem Vater gleich und 
empfindet weder Achtung noch Furcht vor seinen Eltern, er muss ja frei sein 
können. 
Und nicht nur dies: Die Lehrer fürchten sich vor den Schülern und biedern sich 
ihnen an. Die Schüler aber haben keine Achtung vor den Lehrern und über-
haupt stellen sich die Jungen den Älteren gleich und erheben überall, beim 
Reden und Handeln, den gleichen Anspruch. Die Alten aber machen sich mit 
den Jungen gemein, machen aus allem einen Spaß, geben sich gefällig und 
benehmen sich wie die Jungen, damit sie nicht als unleidlich und herrschsüch-
tig gelten. Und auch alles andere ist voll von Freiheit.“ 
„Der Hauptpunkt von all dem, wenn man es zusammennimmt, – begreifst du, 
wie es die Seele der Bürger zart macht, so dass sie gleich unwillig werden und  
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es nicht ertragen, wenn einer ihnen einen auch noch so kleinen Druck aufle-
gen will? Und zuletzt weißt du ja, dass sie sich auch um die Gesetze nicht 
mehr kümmern, geschriebene und ungeschriebene, damit auf keine Weise 
irgendeiner Herr über sie sei.“ [Platon, Der Staat, VIII 562b – 563e] 
 

Wenn man solche Sätze von Platon hört, könnte man denken, und viele 
haben so gedacht, dass er eine Gesellschaft nur dann für gut hält, wenn 
es in ihr eine streng hierarchische Ordnung gibt und der freien Selbst-
bestimmung der Einzelnen möglichst wenig Raum gelassen wird. [Karl] 
Popper war überzeugt, Platon habe ein solches, angeblich gesetzmäßi-
ges Niedergangsszenario nur erfunden, um seine Theorie einer totalitä-
ren Gerechtigkeit rechtfertigen zu können. Derrida geht in seiner Ab-
handlung über die amerikanische Vorstellung von Schurkenstaaten mit 
Platon davon aus, dass eine demokratische Freiheit die Tendenz hat, in 
eine völlige Unterdrückung von Freiheit umzuschlagen. Er hält diese 
Tendenz aber für ein unvermeidliches Moment jeder Demokratie. Frei-
heit sei immer nur als unbedingte Freiheit erstrebbar. Der Wille, die 
eigene Freiheit zu behaupten, führe mit geradezu tragischer Notwen-
digkeit zur Unterdrückung und moralischen Diskreditierung des ande-
ren – anderer Staaten ebenso wie anderer Menschen. 
In Platons Augen ist diese Tendenz zur illegitimen und schließlich ver-
brecherischen Unterdrückung des anderen keine unvermeidliche Folge 
des Freiheitsbegriffs, sondern Folge eines unkritisch gebildeten, ober-
flächlichen, aber in dieser Oberflächlichkeit gefährlichen Begriffs von 
Freiheit. 
Platons Hauptthese, die der zitierte Text schon andeutet, ist, dass es 
gerade die Meinung ist, Freiheit sei etwas Unbedingtes, die die Tendenz 
begünstigt, dass das demokratische Freiseinwollen in eine private und 
staatliche Schreckensherrschaft umschlägt. Denn ‚unbedingt‘ heißt ja: 
sich bei der Behauptung der eigenen Freiheit nach nichts richten zu 
müssen, und das heißt, wie Platon diagnostiziert, zu meinen, überhaupt 
keine Unterschiede mehr anerkennen zu müssen, auch nicht unter 
dem, was für Menschen gut und angenehm und daher erstrebenswert 
ist. Das muss dazu führen, dass jede Beeinträchtigung des eigenen Wol-
lens als Zwang, als Einschränkung der Möglichkeit, frei sich selbst zu 
bestimmen, empfunden wird. 
In der Phase, in der sich eine solche Denkweise im Einzelnen oder in 
einer Gesellschaft entwickelt und ausbreitet, entsteht nach Platon  
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zunächst zu Recht ein Gefühl großer Freiheit [Staat 557b – 562a]. Denn 
das Maß des Handelns ist dann das, was der Einzelne authentisch und 
unmittelbar als angenehm und erstrebenswert erfährt. Es sind die eige-
ne Erfahrung und das eigene Fühlen, die die Norm des Handelns abge-
ben, keine nur übernommenen und nicht selbst geprüften Ehrbegriffe, 
Verhaltensmuster und dergleichen. Und in der Tat gibt es sehr viel 
Schönes, Angenehmes, Erstrebenswertes, das unmittelbar erfahren und 
erlebt werden kann, das in Gesellschaften unterdrückt wird, die die 
freie Entscheidung ihrer Bürger durch Regulierungsvorgänge vieler Art 
beschneiden. Neben dem (positiven) Effekt, dass in einem solchen 
‚demokratischen‘ Zustand vieles Sinnvolle gedeiht, was in anderen Ge-
sellschaftsformen unterdrückt wird, bringt es eine Lebensform, deren 
oberstes Maß ist, die Freiheit zu haben, zu tun und zu lassen, was man 
will, mit sich, dass, je umfassender man sich auf dieses Lebensprinzip 
einlässt, desto mehr Unterschiede verschwinden: Es wird gleichgültig, 
ob etwas notwendig oder nicht notwendig, nützlich oder schädlich, be-
deutend oder lächerlich usw. ist. Alles hat ein gleiches Recht. 
Die Folge dieser „Gleichheit des Gleichen und Ungleichen“ [Staat 558c] 
ist nach Platon vor allem eine maßlose Perspektivenverzerrung, die die-
ses Nicht-mehr-unterscheiden-Wollen zur Folge hat: Wenn die kleinste 
Lust dasselbe Recht hat wie das elementarste Lebensbedürfnis, dann 
wird sie auch genauso unentbehrlich erscheinen, wenn man sie gerade 
erstrebt, und es wird die sinnlose Befürchtung genauso meine Befürch-
tung sein und ihr Recht haben, einfach weil ich sie gerade habe, wie 
Furcht vor einer wirklichen Bedrohung [Staat 560e – 562a]. 
Es entsteht das, was Platon den melancholischen Tyrannen nennt [Staat 
562a – 576b; vor allem 571a – 573b]. Wer sich nicht mehr gehalten 
fühlt, zwischen bedeutend und unbedeutend, nützlich und schädlich, 
gut und schlecht usw. zu unterscheiden, da er jeder Begierde, jeder 
Neigung oder Abneigung, wenn sie gerade in ihm ist, ein absolutes Frei-
heitsrecht einräumt, muss in einen manischen [= überbegeisterten, 
übereuphorischen] Zustand geraten. Er wird die kleinste Lust nicht ent-
behren, der kleinsten Furcht, dem kleinsten Schmerz nicht widerstehen 
wollen und können und wird jedes Recht auf seiner Seite glauben, seine 
seine Bedürfnisse zu befriedigen. Platon nennt diesen Zustand den Zu-
stand der Tyrannis, und zwar nicht nur, weil er ihn für den Nährboden 
einer Staatsform der Diktatur hält, sondern weil in ihm auch jeder Ein-
zelne in vielfältige Abhängigkeit und Unterwerfung unter Augenblicks-
bedürfnisse beliebigster Art gerät,  die außerdem  miteinander ständig  
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im Streit liegen. Das müsse dazu führen, dass auch die Bürger des 
Staats miteinander in ständigem Krieg leben, da ja jeder den gleichen 
absoluten Rechtsanspruch gegen alle anderen geltend macht. 
Das ist genau der Zustand, in dem, wie Platon sagt, „aus dem Menschen 
ein Wolf wird“ [Staat 566a], d.h., der Zustand, den Hobbes als den an-
geblich naturgegebenen Zustand der Menschen untereinander be-
stimmt und den er zum Ausgangspunkt seiner Staatskonstruktion ge-
macht hat, in der er den Staat mit Zwangsrechten aller Art ausgestattet 
hat, die verhindern sollen, dass das Ausleben der rechtmäßigen Frei-
heitsbedürfnisse der Einzelnen dazu führt, dass sie in eine verbrecheri-
sche Destruktion der anderen münde. 
Bevor ich fortfahre, möchte ich wenigstens die Bemerkung machen, 
dass Platon mit dieser Beschreibung des melancholischen Tyrannen ein 
sehr erfahrungsnahes Psychogramm diktatorischer Charaktere gegeben 
hat. Man braucht ja nur irgendeine Biographie verbrecherischer Dikta-
toren zu lesen, von Nero bis Stalin, um zu erfahren, dass sie alle bis zum 
Exzess sentimental wehleidige Menschen waren, denen die geringste 
Beeinträchtigung ihrer Augenblicksbefindlichkeit als Versündigung an 
ihnen selbst galt, so dass sie sich im Recht zu jeder Art von Bestrafung 
und Vernichtung fühlten. 
Die völlige psychische Depraviertheit [= Verderbtheit] eines solchen 
Verhaltens spricht aber, und damit komme ich zu unserem eigentlichen 
Gedankengang zurück, dafür, dass nicht Hobbes, sondern Platon im 
Recht ist, wenn er diesen Zustand nicht für naturgegeben hält. Es ist 
nicht eine natürliche Tendenz im Menschen, sich in einer verbrecheri-
schen Weise als er selbst gegen die anderen durchzusetzen, sondern es 
ist eine Verfehlung seiner Natur. Nach Platons Analyse ist es die Unbe-
dingtheit des Strebens nach einer Freiheit, die als subjektive Willkür 
missverstanden wird, die dazu führt, dass jemand zum Verbrecher wer-
den kann, und die zugleich dazu führt, dass er selbst und die Gesell-
schaft, die eine solche Unbedingtheit und Verabsolutierung der Freiheit 
des Einzelnen für ein Ideal hält, in den Zustand absoluter Unfreiheit ge-
rät. 
 
Arbogast Schmitt, Verbrechen und Schuld bei Platon und Aristoteles, in:  
Bochumer Philosophisches Jahrbuch für Antike und Mittelalter, Band 16 
(2013), 23 – 27  
 

(Der Text findet sich wie immer auch unter Lehreraustausch/Elias/
newsletterbeiträge.) 
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